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fann aber immerhin jroei großzügige, beneibenêroerte
©cßenfungen, ben Sarf don 8a ©range unb ben Atiatia»
Sßarf feßen laffen. Sa ©ßauE-be=3?onb8 mit feinen großen
ASeibegebieten fann fidh al8 „ein grower SRaturpar!"
präfentieren. Unb beinahe ebenfo glüdlid) tjat fid) nun
auch aBintertßur gebettet : Surd) bie großangelegte ©in-
gemeinbung ließen fidh weite tanbroirtfdßaftliäje ifteferPate
bilben, bie ber normalen Sebauung Petfdjloffen bleiben
foGen. Spezielle Saugefeße geftatten in ißnen nur bie @r-

ridhtung lanbroirtfdhaftlicher Sauten. Sa2 SpeEulationS»
fieber ift bamit eingebämmt. gmei drittel beS beutigen
©emeinbegebieteS foGen bauernb als SBalb unb für
lanbmirtfchaftlidhe Stußung erhalten bleiben. ©elbftPer»
ftänbtidh ließ fid) eine foldje Verfügung nur für ein
ftäbtifd)e8 ©ebiet auffteüen, bas nebenher noch auf
lange Seit au8reid)enbe8 Saugelänbe abgeben !ann.
©t. ©allen roanbette gur redeten Seit bie großen ©runb»
flächen, loelctje fein einfüget ßetnroanbhanbei jum Strießen
ber Südher brauchte, foroie bie alte äbtifdße äBiefe teil»
toeife in SatEanlagen um. Sie grünen gtedEen im Sürdßer
Ißlan fenngeidjnen neben ben beroalbeten §ößen Surg-
ßölgli, Aßrnenb unb einige fjriebßöfe. ©in fdßmaler ©run-
gürtel legt ftd) um ba§ ©eebeden, bie fofibare ©djöpfung
SttrEltë aus ben 80 er Satiren. All bie unzähligen fleinen
grünen gteden in ber betannten „Äinberroagenentfer»
nung" finb für $üridß tßpifdj unb nur ßalbtuegS brauchbar,
ba fie bie fo erftrebenSroerten Serbinbungen unterein«
anber nid)t aufroeifen.

Sonenptan. 30?. 1:10,000. ©eit berßältntSmäßig
Eurger Seit wirb baS ©tabtgebiet in S°nen eingeteilt,
für bie befonbete baupoligeilidße Sefiimmungen ©eltung
haben. Aäefentlid) ift bie Abftufung ber guläffigen Sau»
höße unb bie Swweifung Pon befonberen SegirEen an
bie Snbuftrie.

Sn Särit^ sießt fich ein offener SebauungSgürtel um
bie gefi|loffene Sebauung ber Sitp, mäßrenb in Safel
bie Perßhiebenen Sonen nebeneinanber liegen. Sern hat
fidh feine offene unb niebrtge Sebauung längs ben Aare»
ufern gefidhert. äBintertßur geigt feine lodere Sebauung
an ben Abhängen, bodh ift bort audh im übrigen Stoßt!-
gebiet bie juläffige maximale Sauhöhe nur feiten boG

auSgenüßt roorben, ein Angeichen beS niebrigen Soben»
preifeS. Siel berät sur Seit bie ©infüßrung einer Sauen»
bauorbnung.

SBoßn btdjtigEeit. 2R. 1:10,000. Sie päne
ipredßen für fid) felbft. ©ans im ©egenfaß s" anbeten

©täbten Perteilt fidh über Sern eine gleichmäßige Stohn«
bidßte. ©igentümlid) ift bie eine neue ©tfdheinung, baß

in ben ©täbten, bie am ftärEften su ©itpbilbungen neigen,
beten fôern immer fiärEer in ßorigontafer unb PertiEalet
SRidßtung bebaut toirb, im S^utrum roieber eine Ab'
nähme ber StoßnbichtigEeit su Perseidhnen haben. Sic
©efdhäftsbauten nehmen übetßanb ; bie SePölEerung
geht bafelbft surtid.

©rbbauredht. 3K 1:10,000. Sn öffentlichem Sefll
befinblidhe SetrainS sum Swede her Ueberbauung Per»

pachtet: entfpridßt ber nach gerraanifdßem SRecht mög'
liehen unb üblichen 5Rußung beS ©runb unb SobenS.
Set Soben gehört ber Allgemeinheit unb ift unberäußerlidh-
Set ?ptan bezeichnet bie feit ©infüßrung beS Schweis«'
rifdßen SibilgefeßbucheS burchgefüßrten Serpachtungen.

SlefeS ©rbbauredht in neueflet Seit ift nicht nur ein

3urüdgreifen auf ba§ mittelalterlidhe ÜJlufter, fonbern
audh auf bie tn ©nglanb allgemein gebräuchliche Art.

trennt ffiigentum an ©runb unb Soben oon ©igen'
tum am Sau, Sobenredht oon SebauungSbeftß. ®er
©taat gibt bc,§ Sauterrain padhtroeife an ißrioate ober

SaugefeHfdhaften ab. Sn Safel finb tn ben Ießten fahren
fdhon eine gange Steiße oon prioaten SaulidhEeiten auf

Eommunalem Soben entftanben, fo bie großen 2Boßw
folonten im Sangen Soßn, bie |>afenbauten, bte GJluftet'
meffe, bie foeben eröffnete SRarftßaHe, etne ©roßgatage
ufm. Äletnere Serfudße betfelben Art außerhalb Safel^
haben bis heute tn ber ©dhmetj etnjig Siel, Sern unb

Saufanne tn fform einiger baugenoffenfdhaftlidher ©tebe»

lungen gemacht. (Rü

0erband$we$eii.
©chmetserifcher Serband für Serufâberatnng un#

ûeljtltngêffirforge. Unter zahlreicher Seteiligung au»

ber ganzen ©dhwetz unb etbgenöffifdher unb Eantonalet

Sehörbeoertreter fanb tn Srunnen am 22. September
unter bem Sorftße oon tRationalrat 3oß (Sern) bie

©eneraloetfamminng be§ Sdhroetzerifchen SetbanbeS f«*
Serufiberatung unb SeßrHngSfürforge ftatt. ©tnleitenb

hob ber Sorfißenbe ben ©haraîter beö Setbanbeé al»

Sentrum für bte Seftrebungen ber ßeßrlingSförforge b«*'

oor, wo fich alle intereffierten Greife unb bte Slrbeitgebet

unb bte Arbeitnehmer z« gemeinfamet Arbeit treffen-

Ser Qahreëberidht ftellt eine SDtitglieberzunahme um "o

Prozent feft. Sie Serbanbäeinnahmen betrugen runb
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kann aber immerhin zwei großzügige, beneidenswerte
Schenkungen, den Park von La Grange und den Ariana-
Park sehen lassen. La Chaux-de°Fonds mit seinen großen
Weidegebieten kann sich als „ein großer Naturpark"
präsentieren. Und beinahe ebenso glücklich hat sich nun
auch Winterthur gebettet: Durch die großangelegte Ein-
gemeindung ließen sich weite landwirtschaftliche Reservate
bilden, die der normalen Bebauung verschlossen bleiben
sollen. Spezielle Baugesetze gestatten in ihnen nur die Er-
richtung landwirtschaftlicher Bauten. Das Spekulations-
fieber ist damit eingedämmt. Zwei Drittel des heutigen
Gemeindegebietes sollen dauernd als Wald und für
landwirtschaftliche Nutzung erhalten bleiben. Selbstver-
ständlich ließ sich eine solche Verfügung nur für ein
städtisches Gebiet aufstellen, das nebenher noch auf
lange Zeit ausreichendes Baugelände abgeben kann.
St. Gallen wandelte zur rechten Zeit die großen Grund-
flächen, welche sein einstiger Leinwandhandel zum Bleichen
der Tücher brauchte, sowie die alte äbtische Wiese teil-
weise in Parkanlagen um. Die grünen Flecken im Zürcher
Plan kennzeichnen neben den bewaldeten Höhen Burg-
hölzli, Allmend und einige Friedhöfe. Ein schmaler Grün-
gürtel legt sich um das Seebecken, die kostbare Schöpfung
BürkliS aus den 80 er Jahren. All die unzähligen kleinen
grünen Flecken in der bekannten „Kinderwagenentfer-
nung" sind für Zürich typisch und nur halbwegs brauchbar,
da sie die so erstrebenswerten Verbindungen unterein-
ander nicht aufweisen.

Zonenplan. M. 1:10,000. Seit verhältnismäßig
kurzer Zeit wird das Stadtgebiet in Zonen eingeteilt,
für die besondere baupolizeiliche Bestimmungen Geltung
haben. Wesentlich ist die Abstufung der zulässigen Bau-
höhe und die Zuweisung von besonderen Bezirken an
die Industrie.

In Zürich zieht sich ein offener Bebauungsgürtel um
die geschlossene Bebauung der City, während in Basel
die verschiedenen Zonen nebeneinander liegen. Bern hat
sich seine offene und niedrige Bebauung längs den Aare-
ufern gesichert. Winterthur zeigt seine lockere Bebauung
an den Abhängen, doch ist dort auch im übrigen Wohn-
gebiet die zulässige maximale Bauhöhe nur selten voll
ausgenützt worden, ein Anzeichen des niedrigen Boden-
Preises. Viel berät zur Zeit die Einführung einer Zonen-
bauordnung.

Wohn dichtigkeit. M. 1:10,000. Die Pläne
sprechen für sich selbst. Ganz im Gegensatz zu anderen

Städten verteilt sich über Bern eine gleichmäßige Wohn-
dichte. Eigentümlich ist die eine neue Erscheinung, daß

in den Städten, die am stärksten zu Citybildungen neigen,
deren Kern immer stärker in horizontaler und vertikaler
Richtung bebaut wird, im Zentrum wieder eine Ab-
nähme der Wohndichtigkeit zu verzeichnen haben. Die
Geschäftsbauten nehmen überHand; die Bevölkerung
geht daselbst zurück.

Erbbaurecht. M 1:10,000. In öffentlichem Besitz

befindliche Terrains zum Zwecke der Ueberbauung ver-
pachtet: entspricht der nach germanischem Recht mög-
lichen und üblichen Nutzung des Grund und BodenS.
Der Boden gehört der Allgemeinheit und ist unveräußerlich-
Der Plan verzeichnet die seit Einführung des Schweize-
rischen Zivilgesetzbuches durchgeführten Verpachtungen.

Dieses Erbbaurecht in neuester Zeit ist nicht nur ein

Zurückgreifen auf das mittelalterliche Muster, sondern
auch auf die in England allgemein gebräuchliche Art.
Es trennt Eigentum an Grund und Boden von Eigen-
lum am Bau, Bodenrecht von Bebauungsbesttz. Der
Staat gibt das Bauterratn pachtweise an Private oder

Baugesellschaften ab. In Basel sind in den letzten Jahren
schon eine ganze Reihe von privaten Baulichkeiten aus

kommunalem Boden entstanden, so die großen Wohn-
kolonien im Langen Lohn, die Hafenbauten, die Muster-
messe, die soeben eröffnete Markthalle, eine Großgarage
usw. Kleinere Versuche derselben Art außerhalb Basels

haben bis heute in der Schweiz einzig Btel, Bern und

Lausanne in Form einiger baugenofsenschaftlicher Siede-

lungen gemacht. (kìll

0ekda»<lw«e>.
Schweizerischer Verband für Berufsberatung u«b

LehrlingssSrsorge. Unter zahlreicher Beteiligung a»s

der ganzen Schweiz und eidgenössischer und kantonaler

Behördevsrtreter fand in Brunnen am 22. September
unter dem Vorsitze von Nationalrat Joß (Bern) die

Generalversammlung des Schweizerischen Verbandes f»r
Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge statt. Einleitend
hob der Vorsitzende den Charakter des Verbandes als

Zentrum für die Bestrebungen der Lehrlingsfürsorge her'

vor, wo sich alle interessierten Kreise und die Arbeitgeber
und die Arbeitnehmer zu gemeinsamer Arbeit treffen-

Der Jahresbericht stellt eine Mitgltederzunahme um
Prozent fest. Die Verbandseinnahmen betrugen rund
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32,000 gran fen. ©er Beridjt unb bie Redjnung mürben
genehmigt unb bie Jahresbeiträge auf bem bisherigen
Anfafce beïaffen. 9teu in ben Borftanb mürben gemählt
Stäulein Rofa Reuenfchmanber (Sern) unb <S. JeangroS
(Sern). ©te nächftjährige ©eneraloetfammlung finbet
tn Sitten ftatt.

ffiaS §auptgef<häft ber Sagung bilbete bte Behanb»
lung ber grage ber Berufsberatung unb ber Seht*
lingsförforge in ©ebirgSgegenben, über bie ©r.
pfiffet (©tnjtebeln) unb ©r. Born (Jnterlafen), fomie
gräuletn SDteier (Jnterlafen) referterten. Jh" Shefen
»urben grunbfäfcltch gutgeheißen, unb fie foQen im etn
Seinen noch in etner außerorbentltchen ©eneraloerfamm»
tung im 9B tnter behanbelt metben. Am S anfett fpradjen
neben 9tationalrat Joß RegterungSrat ffir. Böfdj »on
®chwp), Sauber, Bijebireftor beS eibgenöffifchen
Arbeitsamtes unb J. 9tiggli, Bi)eptöfibent beS Sdjmet«
Setifdhen ©eroetbeoerbanbeS.

©er ©eneraloetfammlung oorgängig fanb am Bor«
tage eine gutbefudjte BerufSberatungSfonferen)
unter bem BOrßfc non Dbmann ©raf (Jülich) ftatt. Sie
befpracfj bte 3ufammenarbeit oon Berufsberatung unb
lanbeStirdhlidher Stellenoermittlung unb befaßte fi<h metter
*ingehenb mit „®ie Berufswahl unb bie Berufsberatung
auf bem Sanbe". ©inlettenb referterten Kart ©ettmgter,
Berufsberater beS AmteS graubrunnen (Sern) unb Annp
halber, Berufsberatern tn grauenfelb. ©te rege ©ig»
îuffion befaßte fleh tnSbefonbere mit ben Problemen ber
ßanbflucht, mit oermehrter gühlungnahme ber Berufs
Beratung mit ben bäuerlichen Drganifationen, Schaffung
non SehrlingSheimen unb ber Befetjung oon S<lpcftellen
In anbetn Kantonen.

©er Serner fantonale ©emerbenerbanb tagte tn
Aarmangen unb befdfjloß im ißrlnjip bte Schaffung einer
BürgfdhaftSgenoffenfchaft. getner faßte er etne
"tefolution, tn ber bte fantonalen unb etbgendffifdjen
Behörben aufgeforbert metben, ben beftehenben Sub»
wiffiönSoerorbnungen überall 9tad)achtung )u oer-
ßhaffen;

Berbanb Schwetjerifchet SKarfenartWelfabrcfanten.
«uter bem Borfit} oon ffiireftor @. Bruggmann (Dl=
l«u) foiiftitulerte fleh am 17. September tn Jürich ber
Berbanb Schweljerifdjer SRatfenartifelfabrifanten jum
Jwecte ber SBahrung gemetnfamer Jntereffen unb ber

ptbetung gegenfeitiger 3ufammenarbeit. ©er Borftanb
jffct fleh jufammen auS : ffiireftor @. Bruggmann (Sun»
«8ht. Dlten), fßräfibent ; ffiireftor ©r. @. Amnat(„SaiS",
oütich), Bijepräflbent ; ffiireftor ©. SBilhelm (9tago,
ölten), Beider.

©ie Schwei) an ber Jnternattonalen Aufteilung
Barcelona. ©er farbig iüuftrUrte Schwei)er»

fatalog ber internationalen AuSfteHung tn Barcelona
Jft mit berfelben Sorgfalt unb burchgehenben ©inhett»
ujhtett erhellt roorben mte bie 7 Sdfjwet)ergruppen felbft,

auf einer glädje oon 6000 m* ein umfaffenbeS 93ilö

Wwetjerifcher SetftungSfähigfelt geben, ©er oornehme
Uhrenfalon im ißalacio be la Retna Victoria ©ugenia,

impofante Schau großer ffitefelmotoren, elettrifcher
^taf<hlnen unb Apparate, oon Sau- unb SBettjeug»
^afchtnen, bte Kunfifeibe, Stieferet» unb ffiejtilmafchlnen«
8tUppe, bte Säftmagen unb Rtotorräber, fomie bte Kon
le*oen», Käfe» unb dhemifdh-pharmajeutifchen Abteilungen,

ftnb in ben hübfehen roeiß toten SanbeSfatben ge=

^Iten unb laffen fchon oon roeitem bte fchmet)etifehen
^«ftionen erfennen. SBertooü für bte Befudjer ift etn

^uformationS'Sureau, bas fommer)telle unb touriftifshe
Auifünfte erteilt.

©ie Karlsruher Bau» unb SBohnungSauSfteOung
^©ammerftodfieblung — bte ©ebtamhSmohnnng/
(ÜHitgeteilt.) jn fd^öner lanbfdhaftlicher Umgebung liegt
1 km fübltch beS Karlsruher gauptbahnhofeS bas @e>

mann ©ammerftodf. Befanntltch oeranfialtete bte Stabt
im Borjähre unter auSroärtigen unb Karlsruher Arcf)k
teften etnen SBetibewerb, um einen neu)ettltchen Auftei»
lungSplan unb oorbilbltche KletnmohnungSpläne )ur Be<

bauung beS ©elänbeS )u erlangen. Born ffiräger bes
erften BretfeS, ißrofeffor SB alt er ©roppiuS»
Berlin, mürbe — unter SRitroirfung oon Otto gaeSler»
©eile, bem. ffiräger beS )meiten ißretfeS, unb ber Stabt»
oermaltung — ber Bebauungsplan enbgültig ge>

ftaltet. Jm ©egenfah )ur bisher üblichen oollftänbigen
Schließung ber Baublöcfe ift hier ber fogenannte 3eilen<
bau mit auSgefprochener 9torb Süb=9tichtung angemenbet;
bie Schmalfetten ber Blöcfe bleiben alfo offen, Sicht,
Suft unb Sonne haben tn alle SRäume oon Oft unb
SBeft Jutritt, ber fdjöne Bltdf )um Schmat)malb bleibt
allen Beroohnern erhalten.

©ie erfte Bauftufe mit 228 äBohnungen tn
©in« unb ätehrfamittenhäufern, tn f)och= unb gladh»
bauten, fteht oor ber BoUenbung. ffiretunb)man)ig oer«
fchtebene SCBohnungStppen flnb oerroenbet. Je|n oer»
fd|tebene Architeften flnb an ber Planung ber Käufer
beteiligt, ©rofcbem ift etne Steblung oon etftaunlidjjer
©tnheitlichfett entftanben. ©ie beteiligten Architeften
maren eben oon einem ©elfte befeelt, fte fdjufen bte
Baumetfe tn flarer ©tfenntnis ber Bebürfntffe ber Jett,
©te Stabt Karlsruhe fühlt fleh oerpflichtet, biefe neue
Steblung, bte oon bret Bauoeretnigungen (Baugenoffen»
fdjaft ^arbtroalbfleblung Karlsruhe e ©. m. b. £>., Bolls»
mohnung m. b. Karlsruhe, Çetmat A. ®. Berlin)
als Bauherrtnnen errichtet würbe, ber £)ffentü<h!ett auf
oiet SSBochen als ÂuSftellung )u )eigen. —
Born 29. September ab mirb bte AuSftellung jeber«
mann jugängltch fein, ffiretßig SBoljnungen flnb bafür
ooüftänbig neujettltch möbltert. ©ie Karlsruher AuS»
fteHung unterfchetbet ftch oon anberen BauauSfteHungen
ber legten Jett baburdj, baß fie nicht als fogenannte
Betfuchäfieblung gebaut ift. ©aS Jiel ber Sieb»
lung mar bie ®ebrauch§mohnung, b. h- bte ful»
tureü julängltche, rür bte gamitte no^ erf<hmtngltche
SBBohnung. Beim Bau ber Bethenhäufer mürben bte

©rfahrungen ber jüngften Bergangenhett folgerichtig oer»
menbet.

(Imcbiedenes.
^fpchotcchntfcheS Jnftttut Jfirtch. Born 14.-19.

Dftober finbet im ^ßfgchotechnifchen Jnftitut Jürich etn

©InführungSfurS tn bte ^ßfgchotectjntf ftatt. ©aS retch»
haltige Programm, baS oon 6 Referenten beftritten mirb,
führt unter anberem folgenbe ©h®wata auf: überblidt
über ben Stanb ber ißfpchotechntt in ber Sdjmet). ©te
moberne ißerfonalauSlefe. 3Ble man bte BerufSanforbe»
rungen feftfiellt; baS jnetnanbergretfen oon SBahrneh»
mungSfähigfeiten, JnteÜigen) unb ©harafter bei ber Be>
rufSauSübung ; bie bieSbe)üglichen ©rfahrungen ber fßra»
jiS. ®a§ rationelle Anlernen im 9Birtf<haftSleben; beffen
^Jrtn)ipten; AnroenbungSbeifptele auS ber praxis, fßfpcho»
technifd^e BetrtebSorganifation ; ber richtige SJtann am
richtigen Ort. Allgemein pfpcljologifche Betrtebsfragen ;

©rfahrungen, ©runbfähe unb Schlußfolgerungen.
Jntereffenten erhalten Programm unb nähere AuS«

fünft auf bem Sefretariat beS tpfpdjotechnifchen Jnfti»
tuteS Jürich, §irfchengraben 22, ©elefon Böttingen 4200.

©tne neue antontatifche ge*ertoeht»©rehleiter. Am
10. September fanben fleh Bertreter ber ftabt)ürcherif<hen
Behürben unb AmtSfteüen, benen ßch noch oerfchiebene
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32,000 Franken. Der Bericht und die Rechnung wurden
genehmigt und die Jahresbeiträge auf dem bisherigen
Ansätze belassen. Neu in den Vorstand wurden gewählt
Fräulein Rosa Neuenschwander (Bern) und E. Jeangros
(Bern). Die nächstjährige Generalversammlung findet
in Sitten statt.

Das Hauptgeschäft der Tagung bildete die BeHand-
lung der Frage der Berufsberatung und der Lehr-
lingsfürsorge in Gebirgsgegenden, über die Dr.
Hüsser (Etnfiedeln) und Dr. Born (Jnterlaken), sowie
Fräulein Meter (Jnterlaken) referierten. Ihre Thesen
wurden grundsätzlich gutgeheißen, und sie sollen im ein
zelnen noch an einer außerordentlichen Generalversamm-
lung im Winter behandelt werden. Am Bankett sprachen
neben Nationalrat Joß Regterungsrat Dr. Bösch von
Schwyz, Dr. Lauber, Vizedirektor des eidgenössischen
Arbeitsamtes und I. Niggli, Vizepräsident des Schwei-
zerischen Gewerbeoerbandes.

Der Generalversammlung vorgängig fand am Vor-
tage eine gutbesuchte Berufsberatungskonferenz
unter dem Vorfitz von Obmann Graf (Zürich) statt. Sie
besprach die Zusammenarbeit von Berufsberatung und
landeskirchlicher Stellenvermittlung und befaßte sich weiter
eingehend mit „Die Berufswahl und die Berufsberatung
auf dem Lande". Einleitend referierten Karl Dettwyler,
Berufsberater des Amtes Fraubrunnen (Bern) und Anny
Walder, Berufsberatertn in Frauenfeld. Die rege Dis-
kussion befaßte sich insbesondere mit den Problemen der
Landflucht, mit vermehrter Fühlunznahme der Berufs
beratung mit den bäuerlichen Organisationen, Schaffung
von Lehrlingsheimen und der Besetzung von Lehrstellen
in andern Kantonen.

Der veruer kantonale Gewerbeverband tagte in
Aarwangen und beschloß im Prinzip die Schaffung einer
Bürgschaftsgenossenschaft. Ferner faßte er eine
Resolution, in der die kantonalen und eidgenössischen
Behörden aufgefordert werden, den bestehenden Sub-
wissiönsverordnungen überall Nachachtung zu ver
schaffen

Verband Schweizerischer Markenartikelfavrckanten.
Unter dem Vorsitz von Direktor E. Bruggmann (Ol-
ie») konstituierte sich am 17. September in Zürich der
Verband Schweizerischer Markenartikelfabrikanten zum
Zwecke der Wahrung gemeinsamer Interessen und der
Förderung gegenseitiger Zusammenarbeit. Der Vorstand
Iftzt sich zusammen aus: Direktor E. Bruggmann (Sun-
ffght. Ölten), Präsident; Direktor Dr. E. Amnat(,,Sais",
Zürich), Vizepräsident; Direktor G. Wilhelm (Nago,
Dlten). Beisitzer.

Die Schweiz a» der Internationalen Ausstellung
îwv Barcelona. Der farbig illustrierte Schweizer-
fatal o g der Internationalen Ausstellung in Barcelona
ìst mit derselben Sorgfalt und durchgehenden Einheit-
üchkeit erstellt worden wie die 7 Schweizergruppen selbst,

A auf einer Fläche von 6000 ein umfassendes Bild
schweizerischer Leistungsfähigkett geben. Der vornehme
Uhrensalon im Palacio de la Reina Victoria Eugenia,

A imposante Schau großer Dieselmotoren, elektrischer
Maschinen und Apparate, von Bau- und Werkzeug-
Maschinen, die Kunstseide, Stickerei- und Textilmaschinen-
Puppe, die Lastwagen und Motorräder, sowie die Kon
lerven-, Käse- und chemisch-pharmazeutischen Abteilungen,
uüe find in den hübschen weiß roten Landesfarben ge-

^lten und lassen schon von weitem die schweizerischen

Aktionen erkennen. Wertvoll für die Besucher ist ein
^formations-Bureau, das kommerzielle und touristische
Auskünfte erteilt.

Die Karlsruher Bau- und WohnungSauSstelluug
»Dammerstockstedlung — die GebrauchSwohuuug."
(Mitgeteilt In schöner landschaftlicher Umgebung liegt
1 km südlich des Karlsruher Hauptbahnhofes das Ge>

wann Dammerstock. Bekanntlich veranstaltete die Stadt
im Vorjahre unter auswärtigen und Karlsruher Archi-
tekten einen Wettbewerb, um einen neuzeitlichen Auftei-
lungsplan und vorbildliche Kleinwohnungspläne zur Be-
bauung des Geländes zu erlangen. Vom Träger des
ersten Preises, Professor Walter Groppius-
Berlin, wurde — unter Mitwirkung von Otto Haesler-
Celle, dem Träger des zweiten Preises, und der Stadt-
Verwaltung — der Bebauungsplan endgültig ge-
staltet. Im Gegensatz zur bisher üblichen vollständigen
Schließung der Baublöcke ist hier der sogenannte Zeilen-
bau mit ausgesprochener Nord-Süd-Richtung angewendet;
die Schmalseiten der Blöcke bleiben also offen, Licht,
Luft und Sonne haben in alle Räume von Ost und
West Zutritt, der schöne Blick zum Schwarzwald bleibt
allen Bewohnern erhalten.

Die erste Baustufe mit 228 Wohnungen in
Ein- und Mehrfamilienhäusern, in Hoch- und Flach-
bauten, steht vor der Vollendung. Dreiundzwanzig ver-
schtedene Wohnungstypen sind verwendet. Zehn ver-
schtedene Architekten sind an der Planung der Häuser
beteiligt. Trotzdem ist eine Siedlung von erstaunlicher
Einheitlichkeit entstanden. Die beteiligten Architekten
waren eben von einem Geiste beseelt, sie schufen die
Bauwerke in klarer Erkenntnis der Bedürfnisse der Zeit.
Die Stadt Karlsruhe fühlt sich verpflichtet, diese neue
Siedlung, die von drei Bauvereinigungen (Baugenossen-
schaft Hardtwaldstedlung Karlsruhe e G. m. b. H., Volks-
wohnung G. m. b. H. Karlsruhe, Heimat A. G. Berlin)
als Bauherrwuen errichtet wurde, der Öffentlichkeit auf
vier Wochen als Ausstellung zu zeigen. —
Vom 29. September ab wird die Ausstellung jeder-
mann zugänglich sein. Dreißig Wohnungen sind dafür
vollständig neuzeitlich möbliert. Die Karlsruher Aus-
stellung unterscheidet sich von anderen Bauausstellungen
der letzten Zeit dadurch, daß sie nicht als sogenannte
Versuchssiedlung gebaut ist. Das Ziel der Sied«
lung war die Gebrauchswohnung, d. h. die kul-
turell zulängliche, für die Familie noch erschwingliche
Wohnung. Beim Bau der Reihenhäuser wurden die
Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit folgerichtig ver-
wendet.

vmcbleaenez.
PsychotechnischeS Institut Zörtch. Vom 14.-19.

Oktober findet im Psychotechnischen Institut Zürich ein
Einführungskurs in die Psychotechnik statt. Das reich-
haltige Programm, das von 6 Referenten bestritten wird,
führt unter anderem folgende Themata aus: Überblick
über den Stand der Psychotechnik in der Schweiz. Die
moderne Personalauslese. Wie man die Berufsanforde-
rungen feststellt; das Ineinandergreifen von Wahrneh-
mungsfähigkeiten, Intelligenz und Charakter bei der Be>

rufsausübung; die diesbezüglichen Erfahrungen der Pra-
xis. Das rationelle Anlernen im Wirtschaftsleben; dessen
Prinzipien; Anwendungsbeispiele aus der Praxis. Psycho-
technische Betriebsorganisation; der richtige Mann am
richtigen Ort. Allgemein psychologische Betriebsfragen;
Erfahrungen, Grundsätze und Schlußfolgerungen.

Interessenten erhalten Programm und nähere Aus-
kunft auf dem Sekretariat des Psychotechnischen Jnsti-
tutes Zürich, Hirschengraben 22, Telefon Hottingev 4200.

Eine neue automatische Feuerwehr-Drehleiter. Am
10. September fanden sich Vertreter der stadtzürcherischen
Behörden und Amtsstellen, denen sich noch verschiedene
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